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Sehr verehrte,Liebe gnädige Frau,

Ihre Zeilen sind mir sehr an Herzen gegängelt. Nun weiß ich, daß Ihr Mann 
wirklich, wie ich es ja spurte, in den allerletzten Jahren sehr an mir 
hing und unsere Freundschaft sich bis zur Schwelle des Todes ständig ver* 
tiefte* Einmal schrieb er mir, meine Briefe seien für ihn ein Lebenselixier* 
Das ermutigte mich damals, unseren Briefwechsel fortzusetzen, wiewohl ich 
mich immer fürchtete, ihm damit beschwerlich zu fallen* ?ür mich ist es 
ein gutes Gefühl, daß dies nicht stimmte und ich ihm im Gegenteil eine 
Freude bereitete*

So freundlich sich Professor Thurnher bei seiner Laudatio für mich 
äußerte, entsannen sich meine Frau und ich doch mit einem Gefühl der Trauer 

dNrgroßartige^Würdigung, die mir Ihr Mann zu meinem Go* Geburtstag 
bei der für mich veranstalteten Feierstunde in Dinkelsbühl angedei^m ließ* 

Wie schade, daß er bei der Mozartpreis-Verleihung an mich nicht mehr im­
stande war, die Laudatio zu sprechen*

Das mir von Ihnen zugeschickte Bild Ihres Mannes hatte ich schon für 
die nächste Nummer meiner Zeitschrift bestimmt und bin daher froh, daß 
auch Sie dieses Foto veröffentlicht sehen möchten* Ms stellt K*K.Klein 
dar noch als gesunden Menschen, als den wir£h$ rinnerung behalten möchten* 
Selbstverständlich schicke ich Ihnen das Lichtbild nach der Klischierung 
zurück*



Für ihre freundlichen Grüße danken m ine rau und ich und erwidern 
sie herzlich. Dabei denken wir daran, daß wir am 7*Mai zur nächsten Ver 
leihun- des Mozart-Preises in Innsbruck sind und Sic, wenn es Ihnen er­
wünscht ist, besuchen möchten* Vielleicht sehen wir Sic aber auch bei 
der Verleihun^sfeier*

ihr



18eFebruar 1971

Sehr verehrte, liebe gnädige Frau, 

in den letzten Tagen schrieb ich, Vas mir nicht leicht fiel, denn ich habe 

mich ja schriftlich schon etlichemale über Ihren Mann geäußert, den Nach­

ruf für ihn; er soll in meiner Zeitschrift erscheinen« Nun ist mir aber in 

seiner Lebensgeschichte etwas unklar, und darum bitte ich Sie um Auskunft» 

vor Liebenbürgische Landeskundeverein wurde etwa 1941 oder 1942 durch 

die Gleichschalterei der Kulturbeamten der Volksgrupponführung aufgelöst» 

Ist damals auch die von ihren Mann geleitete Vierteljahresschrift von dem 

neuerrichteten Deutschen Forschungsinstitut in Hormannstadt ihm weggenom­

men und in die von dem Institut neugeschaffene Zeitschrift^deren Titel 

ich nicht mehr kenne, überführt worden?

Ich wäre sehr dankbar, wenn Lie mir hierauf bald eine Antwort geben 

wollten.

Ihre Schwägerin schrieb mir, die sächsischen Nazis hätten 194o dafür 

gesorgt, daß ihr Mann nicht bei der von Klausenburg nach Hermannstadt ver­

legten Universität blieb, sondern von der neuen ungarischen Universität 

in Klausenburg auf seinen alten Lehrstuhl zurückgerufen wurde. Trifft das 

in dieser Fassung zu?

Vor einigen Monaten brachte der Bistritz r Sprachforscher Krauß,der 

heute in Bonn leb^ das "Treppuner Wörterbuch" heraus. s kostet DM 22o»- 

und wurde der Bibliothek des Südostdeutschen Kulturwerkes in München 

gegen die Zusicherung einer Besprechung in den üdostdeutschen Viertel­

jahresblättern geschenkt» Ihr Mann übernahm es, die Besprechung zu schrei­

ben, wenn ihm ein Honorar von DL 5o.~ gezahlt werde» Das ist sogleich ge­

schehen. Die Rezension konnte ihr Mann leider nicht mehr schreiben. Ich 

weiß nicht, ob Ihre Schwägerin wieder nach Innsbruck zurückgekehrt ist. 

Wenn das geschehen ist, so bitte ich sie herzlich,anstelle ihres toten 

Bruders die Besprechung des "Treppener Wörterbuchs" für meine Zeitschrift 

zu übernehmen» Ein Exemplar des Buches hat Ihr I ann durch Krauß empfangen»

Mit noch einer Sache muß ich Sie belästigen» Vor mehreren Monaten 

schickte Gustav Markus 8011 Eglharting, Kirchseeonerweg 78/I», ihrem Mann 

die Aufzeichnungen Adolf Meschendörfers über Bischof Glondysj sie tragen 

den Titel "Wie ich den Bischof Glondys erlebt habe". Das Manuskript hat 24 

eng mit der Maschine beschriebene Seiten und ist, weil Kopien davon fehlen, 

unersetzbar» Herr Markus bittet Sie durch miQh, ihm dieses Manuskript recht 



bald zurückzuschicken* Er beotigt es für eine wichtige und dringende 

Arbeit, für die er die Äußerungen Ihres Mannes zu MeschendUrfers Aus 

führungen erwartet hatte* Doch dazu ist es auch nicht gekommen*

Verübeln Sie es mir nicht, daß ich Ihnen mit diesem "rief einige 

Mühe bereite* Ich tue es notgedrungen *

Mit herzlichen Grüßen ihr



Ernestine Klein Innsbruck, 2o.2.1971
Kärntnerstr, 26

Sehr geehrter, lieber Herr Dr. Zillich,

In ihrem Brief vom 18.2.1971 hatten Sie verschiedene 

Fragen an mich gerichtet, die ich wie folA beantworten 

möchte:

Heft 3-4 der Siebenbürgischen Viertel jahreschrift 1941 f 

führt zu Ihrer ersten Frage aus:" Die "Siebenbürgische 
. : - ) d • - ' ■: 

Vierteljahresschrift" stellt mit dem vorliegenden Heft 

ihr Erscheinen ein. Das durch seine Übersiedlung bedingte 

Ausscheiden Brof.K.K. Kleins als Herausgeber und Schrift­

leiter erforderte eine Neuregelung der Leitung, und die 

arbeitsmäßige Eingliederung des Landeskundevereins in das 

Forschun sinstitut der deutschen Volksgruppe in Rumänien 

wirkte sich auf die "Vierteljahresschrift" aus. Ihr Ar­

beitsgebiet wird nun die neue Zeitschrift des Forschungs­

institutes betreuen. ..."

Zur Frage der Rückkehr meines Mannes nach Klausenburg 

ist aus dem Demissionsgesuch meines Mannes an den rum. 

Unterrichtsminister vom 6.5.1941 zu entnehmen, daß der 

Schritt durch die"Intervention" der Volksgruppenleitung 

begründet war. Auch die übrigen Akten sprechen dafür, daß es 

zumindest ein"Ersuchen"der Volksgruppenleitung gewesen 

sein muß.

Meine Schwägerin ist z. Zt. in Wyhlen. Ob sie eine Be­

sprechung des "Treppener Wörterbuches" übernehmen kann 

und will, weiß ich nicht 
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St. rnberg 2S«Februar 1971

Sehr verehrte liebe gnädige Lrau» . .

vielen Bank für ihre Meilen» Besondorr. freut er mich, daß Sie

Mir wörtlich den Text mittellen, der den heKern die intfeel* 
lung der Zeitschrift, ihres 'Mannes Viickkchr stach KlaußeBbÜrg 
uvi die rrichtuHg des j ar ehmigaliiBtitetes aritteilte« 

Unklar ist mir- in d' bloß, oh ihr ^ana 
ungern oder gern nach Kitusenburg surUckging; trifft nämlich 
das Letztere zu, ;o wäre das ”13^ suchen” bzw« die nInterventi- 
on” der Vs1kzgruipenfLhrang in Kronstadt ■ Ihren Bann gelegen 
gewesen* Von ihm erfuhr wenigstens ich nie, daß ihn die i ck- 
kehr nach Klausenburg gereut hpbe; im Gegenteil, er lobte die 
freundliche Atmosphäre an der ungarischen Universität« ,.

Bein Nachruf für ihren am» erschien in Bor H .ulturpoliti- 
sehen V'orrespondenz11 dos .ostdeutschen Kulturrates, bonae aa 
15«2« Da ihr Mann Mitglied des Ostdeutschen Kulturrates war, 
wird die orrespondenz wohl auch ihnen zugegangen sein« Ben— 

: o ort, <? e es wiins eben, den iio< • al; 
orrespondenz^Herrn Masarski, geboten, 

der Folge vom 15*2» zuzuschicken*





10,4.1971

Verehrte, liebe Frau Klein,

zwei Monaten sind heute ver angen seit dem ^od Ihres Mannes, und ich gestehe, 

es ist mir heute noch bitterer zu Mute als in dem Augenblick, als ich die 

Nachricht v n seinem Hingang empfing. Damals dachte ich vor dem daran, daß 

er von seinem leiden erlöst sei. Jetzt weiß ich aber erst, was ich durch sein 

Verscheiden verlo en habe. Kein Brief mehr vorf ihm! Und damit auch nicht mehr 

die Möglichkeit, über jede 1 rage, die ihn und mich beschäftigte, bei ihm Kat 

oder wenigstens ein Urteil einzuholen. Der rege Gedankenaustausch war mir 

lieb und wichtig geworden* Letzt vermisse ich ihn . Jedesmal,wenn der Post­

bote den für mich bestimmten Stapel von Briefen und Drucksachen am Vormittag 

überreicht, schießt es mir ein- kein U'ort mehr von K.K.klein. Und überlege ich, 

was seit seinem Tod geschah, nichts sehr Wichtiges, doch manches Erwägendwer- 

te/ und einiges, was Sorgen bereitet, so muß ich allein d. mit fertig werden 

ohne seinen Zuspruch oder seinen inwand.

Und nun taucht u meinem Gedächtnis allerlei auf, was mich an ihn gebunden 

hat, zunächst das wunderbare Gefühl, daß es zwisc n ihm und mir Ansichtsbogen- 

sätze geben konnte, nie eine Verärgerung. Wir konnten sagen, was wir wollten, 

es fiel bei uns beiden immer auf ein Feld der wirklich freundschaftlichen 

Zuneigun. Las ich einmal über Wühr geschrieben habe, daß ich mit ihm gern 

in ein Gefecht gegangen wäre, das gilt auch für Ihren Mann. Und wenn ich etwas 

als Verengung meiner Möglichkeiten bedauere, so ist es dies: ich hätte Jahr­

zehnte früher mit K.K.Klein den engen Briefw chsel führen müssen bis zu seinem 

letzten xag, wie ich ihn leider nur wenige Jahre lang vor diesem schlimmen Tag 

geführt habe, um von ihm ständi mehr bereichert zu werden.

Es ist heute ein unangenehm wolkenschwerer Tag, etwas öhn darin; ich fühle 

mich auf mich zurückgestoßen und denke an K.i.F. Mir schwebt das Bild vor, wie 

er in ink 1sbühl z^u meinem öU.Gebu stag die Festrede hie’t, vor 13 Jahren. 

Seine hsprache liegt vor» Meinen Dank äußerte ich vor 

überfül t H, i' und iair - man spürte es - herzlich zugetane^ Saal gewi ver­

maßen aus dem freien Handgelenk, und e^ muß gemessen an seinem Vertrag sehr 

abgefallen sein. Nachher saßen vir auf einer Bank vor dem Schulgebäude, wo 

die Feststunde standgefunden hatte. Bifall und Klatschen waren verrauscht. 

,ir waren beide voll Kraft und hochgestimmt. Dasselbe geschah auch einmal in 

Gmunden bei einer Tagung der Lüdos europagese ischaft, bei der ich den letzten 

Vortrag gehalten hatte, der Begeisterung weckte, und nachher standen/Bruno 

Brehm, Prinz Rohan und ich beisammen, und wieder hatte ich das Gefühl einer 



beglückenden inneren Be iehung zu K.K.K. Das ereignete sic noch manchmal 

bei erinneren Anlässen, wobei ich Xfor häufigen Be;egnung n entsinne im Haus 

des Südos deutschen Kultürw rkes in Münc on, für das Ihr ann ; ich aufopfer­

te, obwohl er von seiner Krankheit schon sichtlich behindert war. Und am 

deutlic en wird mir anschaulich, wie er und Sie in Gastein auf der kaiser- 
Frau 

ilhelm-Fromenade mit meiner und mi ingen, er am Stock; langsam, jeder 

seiner mühsamen Schritte schmerzte auch mich.

Ja, und wissen Sie noch, wie ich wenige Jahre später Sie in Gastein besuchte?- 

nur^aren Sie allein dort; wir saßen im Gaten ihres Hotels, ich hatte Sie beim 

Briefschreiben unters da’ Schattendach eines Baumes gestört, aber Sie verübel­

ten es mir nicht; Sie erzählten von Ihrer Hoffnung, daß Bad Hall ihrem -ann 

vielleicht guttun werde.

Solche Krinnerun en und zahllose dazu brauche ich bloß zu beschwören, um den 

Verlust, der des Freundes Iod für mich ist und CW^ig bleiben wird, arg zu 

empfinden» Ich bin ärmer geworden; es ist wirklich, wie ich® in meinem Nachruf 
mit ihm * '' * " 

schrien,^in Stück meiner Lebens! ndschoft endgültig versunken, ein frucht­

bares, tausendfach verzweigtes Stück, ein Wald, in den ich hineinrufen konnte, 

wann immer, wenn es mich dazu trieb, und jedesmal kam wie ein Icho die Antwort 

aus ihm, ein Echo desselben guten Sinnes, der mich bewegte, aber voll eigener 

Gedanken»

Vorbei! Umso größer ist meine Dankbarkeit, daß ich diese Freundschaft erleben 

durfte»

Was sie mir bescherte, ist nicht vorbei» Das habe ich» Und wer konnte dies 

besser verstehen als Sie!

Liebe gnädige i rau, es wird für Sie in diesem Jahr stern kein frohes Fest 

sein» Dennoch wünsch ich Ihnen und Ihre Kindern, daß die Festtage für Si. 

alle angenehm verlaufen*

Eit meiner Frau grüße ich Sie herzlich!

Ihr

NB»Von meinem Nachruf für K.K.K.in den 
Siidostd.Vjbln*schicke ich Ihnen Sonder- 
abzöge» v
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W. 7. 1.974

Sehr verehrte gnädige Frau, , 

iw du r 1930 veröl 1 ent 1 icht^ ihr ' nn - dem Mch jeden ... ; is Freuru und Mit­
arbeiter vermisse - in meiner einstigen Zeitschrift ”K11 ' ir“ si i iv atz über 
Veit Quendler (1440-14.70)% ic möchte (dienen .Aufsatz in meiner jetzigen Zeitschrift, 
in den “Südostdeutsehen ViertelJahresblättcrn”, 'uneben, nachdrue me ionn vor 
Hue red ler weiß heute niemand etwas $ er war i mergln der erste (putsche Dichter aus 
dem Südosten, von dem wi ' wissen, und seine 'er; z v Gedichte, -1 f -pviche, veröf­
fentlichte ich auch und will 'ie e Unfalls mochm ’s brin 'n.
Die ^rlaubni ? zun l'achdruch des if sntzes Ihres ma 'nes - ich i11c dar t . - werden 
Sie mir sicher ab g men, un ich bitte auborde , auf n »onor r m verz ernten, 
denn meine "eitsc r if t ü i#r Wasser zu halten, ist ums . j: '. ?’ sehwie = ,, . as Mono rar 
wäre für Sie auch nie it wse di ich, kas m M 39. 
Was mich aber noch beschatt - , ist liest ha t ihr ■ nn izc’ ■ * tz, dor 
vor 43 Jahr n ersehi n, fa®* i7~ 1 h'Qj(dahrundert, j mls dicker v > r Veit Huen- 
ler etwas gerehrle , -n? I?’ durchsuchte seine je:sr udd I m1 n c , aoer es konn­
te ein ‘ufsatz übe Huend • er dennoch irgendwo in einer Zeitsc^ i f1 gc' rneht worden 
sein. ■ ' iüßer   " 1hree
Mann ürner den du ;-dler in Potokopie zuzuschic »n. ich mochte ja bei berück seines 
äufsat ' s nie» etwa' ; spätere -orrs- f uv?» '"r uc't ^gemiflm**-—
Geschichte der äusIandd-mutschea Li^eratUEjeut i^ck^e^ich ni über huc^dler, was
über den Aufsatz hin ue ebt.

ich hoffe, duß Sie sich wohl befinden.Ic’ wh^ch- er ihm 'n. /o feiner 
Familie, der er gut geht, ist höchsten, ,u; r:<;n ,daß ich nun Jenen 18

M.V herz i idhon "rüßsn Ihr
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18. Februar 1977

Sehr verehrte gnädige Frau,

mein Freund Gustav Markus, der leider seit langem 
sch >rer-krank ist sagte mir heute telefonisch, er habe Ihrem Mann die Nie­
derschrift eines umfangreichen Aufsatzes von Adolf Meschendörfer über Bischof 
Glon^dys zur Einsichtnahme zugeschickt, doch sie nicht zurückbekommen, was 
wohl durch den Tod Karl Kurt Kleins verursacht wurde* Er habe, sagte er mir 
weiter, Sie um Rückgabe dieses Manuskriptes gebeten, aber keine Antwort darauf 
bekommen* Da nun auch ich diese Aufzeichnungen Meschendorfers benötige, er­
laube ich mir, die Bitte von Markus zu wiederholen und meine eigene hinzuzu- 
fügen* Für uns sind diese Aufzeichnungen Meschendorfers, die ja ein Eigentum 
von Herrn Markus sind, äußerst wichtig gerade im Zusammenhang mit jüngsten Er­
eignissen, und darum wäre ich Ihnen unendlich dankbar, wenn Sie das Manuskript 
zurückschicken wollten und zwar am besten direkt an mich; ich würde es dann 
nach Durchsicht Herrn Markus zukommen lassen*

_ Mit freundlichen Grüßen und Wünschen Ihr
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7.März 1977

Sehr verehrte gnädige Frau,

verzeihen Siet daß ich Ihre Zeilen vom 24» 

Februar erst heute beantworte» Ich war zwei Wochen zur Erholung im Ge­

birge» Heute traf ich wieder zuhause ein und habe sofort in deM dicken 

Leitzordner, der meinen Briefwechsel mit ihrem Man n enthält, nachge­

blättert, um festzustellen, was nach der Rücksendung des Manuskriptes 

von Meschendörfer an mich mit diesem Schriftstück geschehen ist» Ihr 

Mann hatte in dem am 12»7»1969 an Herrn Markus geschickten Brief, dessen 

Durchschlag ich Ihnen hier wieder zurückreiche - ich fand von diesem 

Brief eine Durchschrift auch in meinem Leitzordner - beklagt, daß er 

nicht genügend Zeit gehabt habe, die mit diesem Brief an mich zurückge­

reichten Aufzeichnungen Meschendörfers eingehend zu studieren» Also sind 

die Aufzeichnungen wieder mir zugeschickt worden» Ich besitze sie aber 

nicht» Doch entdeckte ich In meinem am 12»August 1969 an Ihren Mann gorich 

teten Brief - der Durchschlag liegt im Ordner - meine Mitteilung, daß ich 

ihm die Aufzeichnungen in kurzem wieder zurückschicken werde» Das ist 

sicherlich erfolgte

Es tut mir leid, daß ich Ihnen in dieser Sache Mühe bereite, aber 

vielleicht finden Sie die Aufzeichnungen Meschendörfers doch unter den 

Schriften Ihres Mannes, - es sei denn, daß Ihr Mann die Aufzeichnungen 

später Herrn Markus zuschickte» Vielleicht findet sich in den Kopien der 

Korrespondenz Ihres Mannes mit Markus ein Hinweis darauf»

Sie fragen, ob sich die Aufzeichnungen auf Müller und Glondys be­

ziehen» Natürlich! Wir beide meinen dasselbe»

im Briefwechsel Ihres Mannes mit mir werden Sie zu dieser Sache 

nichts mehr finden können, denn ich habe ihn heute durchgesehen»

Ich danke Ihnen für Ihre Bemühungen nochmals und es freut mich 

sehr, daß Ihnen meine Feiertagskarte willkommen war»

Bei der Durchsicht meines Briefwechsels mit Ihrem Mann wurde mir 

wieder sehr schmerzhaft bewußt, daß er in den letzten Jahren seines Le­

bens für mich immer wichtiger geworden war; umso mehr vermisse ich heute 

seinen Rat und die Aussprache mit ihm» Wie oft dachte ich, wenn ich für 

meine Zeitschrift eine heikle Frage zu behandeln hatte, nun wäre K»K»Klein 

der richtige Mann, um den richtigen Weg zu weisen»

Ich grüße Sie herzlich und voll Verehrung!
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